
Ver Wilddied. 

Von Reinhold Gelhaar. 

iwZgakzilrstsertiiehter hiibsch sind, weiß 
» r, denn in allen Romanen 

hks geschrieben. in denen eines För- ärs Tochter die heldin ist. Die Väter 
aber der Försterdiöchter find, wie wie- 

herum Jeder weiß, allesammt grob. 
Es scheint als ob die Grobheit der 

Väter einen dornigen Deckensaun dil- 
den soll um den Garten, in dem das 

Jochterchen blüht. Aber Gott Amor 
sa Flügel, so daß ihm keine Hecke 

u hoch ist Und hat dieser kleine 
acker erst einmal den Weg über die 
secle gesunden, so wird es auch einem 
Z·l enschenlind nicht mehr so gar 

chwer, ihm nachzusteigen — besonders 
enn er ein so schmucker, slotter jun- 
er Mann ist, wie Arthur Heidenreich 
Ja war denn dein Alten nichts übrig 
geblieben, als deizustecken —- ja, er sah 

it geheimem Wohlgefallen, wie die 
kbeiden Menschenkinder an einander 
Iein großes Wohlgefallen fanden — 

kurz und aut, Grete und Arthur wa- 
ren so gut wie Braut und Bräutigam. 
Freilich nur »so gut wie« —. 

Eines Tages waren Arthur und der 
Förster aus der Hühnerjagd und such- 
ten die Felder des jungen Heidenreich 
ab, dessen hübsches Gut an das Re- 
vier des Försterg grenzte. 

Nimrod, des Försters Hund, ver- 

langsamte jetzt sein Tempo, vorsichtig, 
Schritt vor Schritt nur, ging er vor- 

E wärt-Z, nun duckte er sich, fast lroch er 
E aus der Erde vorwärts. Jetzt ,,stand« 

er vor den Hühnern —- wie ein Bild 
aus Bronze, den Kopf weit vorgestreckt, 
jeder Nerv gespannt. Die Jäger kamen 
schußbereit näher. 

z »Vorwärts!" lornmandirte der För- 
; ster; Nimrod sprang ein« schwirrend 
F stand der Zug auf« noch einmal sprang 
s- der Hund vor —- zwei gleichzeitige 

Schüsse und gleichzeitig ein Wimmern 
nqu MÄ Its-s- co- »Hu-. Us« mct Us- 

pelnden Gliedmaßen aus dein Boden. 
Wie es gekommen —-Keiner hätte 

es zu sagen gewußt. 
»Ich bin’s unmöglich gewesen!« 

glaubte Arthur versichern zu müssen. 
»Glauben Sie etwa ich—SieNase- 

weis!« schnauzte cir Förstek, in wel- 
chem nach dem ersten Schreck ein mäch- 
tiger Zorn ausschwoll. »Glauben Sie 
etwa ich? Jch habe meine Hühner ge- 
schossen, als Sie noch im Teich bei den 
Fröschen quatten! — Ra lonim, guth 
Thier —- wo fehlt’iz denn? —- Na, na, 
fin nur im Fleisch, wirb schon wer- 
den! —— Ja, armes Thier, bas tommt 
Davon, wenn man mit solchem Sonn- 
tagsjäger sich einliiszt!« 

»Herr Föistet,« wagte Arihur zu 
bemerten, »ganz egal, wer s gewesen 
ist — der Hund ist jedenfalls selbst 

Pran schuld, er hat noch teine Dres- 
uk.« 

Das war aber des Försters em- 

pfindlichste Stelle; er richtete sich aus 
und maß mit zornsuntelnden Augen 
unb zoinroihem Gesicht seinen Jagd- 
genossen. 

»Wa— s?« weiteite et, ,.l:«ine 
Dressur? Sie Giiinschnabel werben 

mich gar wohl lehren, Hunde dressi- 
ten! So einer, bei noch nicht trocken 
ist hinter den Ohren! Da hört mir 
doch Berschiedeneö aus« Sie selber 
haben keine Dressutf 

»Herr Förster ——!« Auch Arthur 
schlug die Zornwelle in das Gesicht. 

Noch ein erregtes Hin und Her zor 
niger Worte-dann wandten sie sich 
den Niiclcn und waren geschieden, be- 
pot sie durch die bewußte heitath ver- 
bunden wurden. 

Aber wenn der Alte nur gesehen 
hätte, wie Gretchen, wjihrend er sich 

u seinem aoencnchen mundaanq nn- 

schictte, ein Licht an das Giebelfenster 
setzte, wenn er qewußt hätte, wie Ar- 
thur nach diesem Signallicht aus 

spähte, wenn er geahnt hätte, wie 
dann der eine von hier, der andere von 
dort sich auf den Weg machte, um sich 
in der Waldecke zu treffen —— eine 
Waldparzelle, die zu Arthurs Besitz 
gehörte, also vor den Streif-fügen des 
Alten sicher war —- der Alte wiirde 
weniger eifrig hinter den Wilddieben 
her gewesen fein, die ihm seine Reh- 
böcke wegputztew 

Auch hute machte der Förster seine 
abendliche Runde durch das Revier. 
Er war schiechtefter Laune, was bei 

s» ihm in letzter Zeit der Normal-Baro- 
sts meterstand war. Und noch um ein 
F paar Grabe tiefer war heute seine 

Stimmung niedergedrückt —— waren 

ihm doch ein Paar Rehböcke wegge- 

FY schossen worden! Und darüber hatie 
z er ganz eigene Gedanken. Heute friih 

war Arthur Heidenreich an ihm vor- 

bei zur Stadt gefahren, wie ihm 
schien, mit boshaftem Lächeln —- und 

z hinten aus dem Wagen lagen —zwei 
Rehböckr. Er konnte sie ja auf eige- 
nem Gebiet geschossen haben —aber 
wer kann wi eni Und die Leute 
haben ihm erzählt, dass der Heidenreich 

« des Abends auch in des Försters Ne- 
.’vier herumschleiche. Und so lange 

Lohrte der tnurrende Alte mit dem 
Bohrer seines geheimen Grolls an die- 

-"sem Gedanken herum, bis das Gua- 
-loch fertig war, durch das er als un- 

anfechthare Wahrheit zu sehen meinte: 
Der heidenreich ist es. 

Weiter lam er nicht in seinem Ge- 
nten——ein Schuß trachte plöhlich 

rch die Stille des Waldes, ein weit 
rollended Echo aus dem Abend- 

as weisend, daß er vor Schreck aus 

nein Nest fiel und lopfiiber durch 
Wald purzelte. 

L ide Waidgenossen, der Förster 
Nimrod. standen einen Moment 
’- annt und sahen sich verdth 

— 

an—Nimrdd faßte sich zuerst, indem 
er mit leisem Bellen an seinem herrn 
emporsprang. 

»Ja, Nimrod,« antwortete der För- 
ster mit grimmigem Lächeln, »das 
war er! Dort an der Lichtung ist es 
gewesen — ienn’ ich doch den Wechsel 
genau s— in meinem Revier! Wer hat 
in meinem Revier zu schießen, was 
Rimrodi — Komm, den holen wir 
uns. den —-—!« 

Endlich —- da lag der Bock, an 

griem Erlengebiisch zusammengebra- 
Ono 

»Ah,« leuchte der Förster, nach Lust 
schnappend, wenigstens den Bock haben 
wir ihm abgejagt! —- Richt wahr, 
Nimrod. wir triegen ihn noch selbst, 
was?« 

Damit kniete er nieder und machte 
sich an dem Wilde zu schaffen, um es 
auszunehmen. Jetzt lud er es auf die 
Schultern. 

,,Ei der Tausend, der wiegt -— ein 
Kapitaldeck! Werden ihm den Dank 
nicht schuldig bleiben, was, Nimrod? 
—Zum Teufel, was hat das Hunde- 
vieh dort hinter dem Busch zu thun! 
Er springt und hellt und winselt vor 

Freude, als habe er« Wunder was fiir 
einen Braten gesunden! —Kdmm her, 
Nimrod! —Was, du willst nichts Ei, 
der Teufel, da wollen wir doch mal 
selber zusehen ——s« 

Und während solchen Selbstgesprä- 
ches näherte er sich dem geheimniß- 
vollen Busch, hinter welchem Nimrod 
ganz etwas Besonderes ausgeschniisselt 
haben mußte. Nur wenige Schritte 
war er noch entfernt —- da trat ein 
junger Mann aus dem Versteck —- 

»Guten Abend, Herr Förster!« 
Es war natürlich Arthur Heiden- 

reich, der durch den Hund seine Zu- 
samntentunft mit Gretchen verrathen 
sah und schnell hervortrat, um den 
Busch vor weiteren Nachforschungen 
zu sichern. 

T» Eiikmkämsnn fix-»sei- fwn ins-»Um 

Mann an, als wäre er ein Gespenst. 
»Ei, schau einer an,« beantwortete 

er den Gruß mit grimmigstem Hohn, 
»ba haben wir ja zum Wild auch 
gleich den Wildoieb!« 

»Ich nehme an, Herr Förster,« un- 

terbrach ihn der andere, mit leichtem 
Spott sich oerneiaend, »daß Sie im 
Begriff sind, den Bock selbst in meine 
Küche abzuliefern. Jch danke sehr siir 
Jhre Mühe uno erlaube mir, Sie zum 
Braten einzuladen!« 

»Das ist start! Die Unverschämt- 
heit!&#39;« brauste der Förster auf. »Herr, 
ich verlange Jhr Gewehr!« 

»Wie Sie sehen, habe ich leins.« 
»So haben Sie’s versteckt! Einerlei 

—die Strafe siir Jhre Wildoieberei 
wird Sie treffen! Jch sordere Sie aus, 
mir zu folgen!« 

»Nicht gar so eilig, verehrter Herr 
Försterl Zuerst gestatten Sie mir, daß 
ich Jhnen das Gewehr abnehme!&#39;« 

»Was —- ast Sie — mir —!« 
schnaubte der Förster, durch des ande- 
ren sicheren, leichten Ton zum Aeußer- 
sten gereizt. 

Ganz recht, Herr Förster — ich 
Jhnent Ihr Eiser läßt Sie vergessen, 
baß Sie sich auf meinem Grund und 
Boden befinden! Der Bock gehört also 
mir, und da ich Sie in meinem Revier 
mit aeladenem Gewehr finde, so dars 
ich Sie wohl von der Last desselben 
besteien.« 

Damit faßte er nach des Försters 
Jesoehr. 

Es war doch zu toll. Statt dasWild 
und den Wilddieb dazu zu erbeuten, 
saß er selber in der Patsche! Eine 
rasende Muth kochte in ihm aus. 

»Herr,« schrie er, »lassen Sie mein 
Gewehr los, oder ich schieße Sie nieder 
wie einen tollen Hund!« 

ccclqucs UNIICHIUI IILUIL UUq Ull 

Laus zur Seite, ein Druck auf den 
Hahn, das Gewehr entlub sich, «der 
trachendeschuß erschüttserte den Wald. 

Da — alles in wenigen Selunden 
—- stürzte Gretchen aus ihrem Versteck 
hervor. Sie hatte des Vaterswiithende 
Worte gehört, die Bedeutung des 
Schuiseg salich aus-gelegt —- blind vor 

Aufregung und Angst stürzte sie vor, 
dem Vater zu Füßen, umtlammerte 
seine Kniee; 

»Vater» um Gott was hast 
Du nethan! Den Arthur hast Du er- 

schaffen, meinen Arthur!« 
Des Försters Gesicht sah in diesem 

Augenblick der Ueberrumpelung her- 
vorragend dumm aus« Er schaute von 
einem zum andern, während Gretchen 
noch immer sassungslos ihm zu Füßen 
kniete, bis Arthur sich zu ihr herab- 
beugte. 

»Beruhige Dich, Gretchen s-—!« 
Da sprang sie aus. 
»Du lebst?—Gan-i und gar leben- 

dig-i Von Kopf bis zu den Füßen?« 
Dabei fiel sie ihm um den Hals, 

Arthur umschlang das geliebte Mäd- 
chen mit seinen Armen, und sie küßten 
sich ab oasz es eine Art hatte. Und 
das Alles vor des grimmigen Vaters 
Augen. 

Da wurde hundegebell in nächster 
Nähe laut, dazu das Knacken der dür- 
den Aeste, die unter Männertritten 
brachen. Gestalten tauchten aus, ov- 

ran eine qrosze stattliche in Unisorm. 
»Der Herr Obersiirsterck 
Er war es. 

»Guten Abend, Förster —- haben 
Sie ihn schon selbst, den Bock? Jch 
schoß ihn vorn Wagen aus trank bin 
dann zu Jhnen gefahren, um mir einen 
Ihrer hunde u holen, um ten Bock 
zu kriegen —- h," wandte er sich zu 
dem jungen Paare, Gretchen hatte in 
ihrer Verwirrung noch immer ihren 
Arm aus des Geliebten Schulter —- 

«ah. here heidenreich auch Sie hier? 

Und was Oseh ich, Fräulein Gret- 
—-..« 4 

»Ja, herr Oberfiirfter,« meinteT 
Arthur leck über den Kopf des Försters 
weg, —- »Gtete ist seit heute meine: 
Braut!« ; 

«Ci — ei! Da aratulire ich allsei- 
tig!&#39;« Ein Räuspern und Knarren war z 
des Försters Antwort. »Und ich lade 
mich zu Ihnen zum Verlobungspunsch » 
ein. halalil Auf zur Strecke, Alter!« 

»Sin«d Sie mir nicht böse-" redete 
Arthur unterwegs leise auf den För- 
ster ein. 

h« 
Der Alte lnurrte etwas vor sich 

rn. 

»Uebrigens, Herr Förster, der Nim- 
rod ist doch ein ganz vorzügliches 
Thier!« 

»Na, sehen Sie,« das war des För- 
sters erstes verständliches Wort, »das 
habe ich ja immer gesagt! —- Er hatA 

lx;«E-ie.l;iil)sch aus dem Busch herausge- 
olt.&#39;« 

»Und mir eine Braut avportirt!« 
»Und ein Wilddieli sind Sie also 

doch!« 
»Der zur Strafe sein Leben lang 

in dein Zuchthaus bleiben wird, in 
welchem meine Greis-« als Hausfrau 
waltet.« 

Der Feind. 
Erzählung von Georg Popig. 

Das lleine Dorf sollte endlich auch 
Bahnverbindung erhalten. Lange ge- 
nug hatte man darauf gewartet. Jm 
allgemeinen war man stolz, daß das 
Dorf nun doch auch bald eine Station 
sei, die im Fahrplan gedruckt steht. 

Nur der ..stille« Rcumann, der et- 
wa fünfhundert Meter vom Dorfe ab- 
seits sein kleines Häuschen bewohnte, 
der wollte durchaus nichts von der 
neuen Bahn wissen. Was bei anderen 
Ins-v ist-n Ell-visi« sit-»- THIHWNZVNUD 

bedeutete, fiir das der Staat noch 
einen schönen Preis zahlte, das griff 
bei ihm viel tiefer. Das Häuschen 
hatte schon feinem Vater gehört, der 

wie er das Schuhmacherhandwerl be- 
trieb. Wie sein Vater bebaute er das 
kleine Gärtchen und das Stückchen 
Land, erst allein, dann in Gemein: 
schaft mit sein-Im jungen Weibe. 
Dann halfen ihm kleine Kind-erhande, 
dann lam ber finstere Tag, wo er am 

Sarge feines Weibes stand, die ihren 
todten Sohn im Arm hielt. Der Jjäb 
rige Knabe war auf die schwache Eis 
decke des nahen Dorfteiches getreten. 
Er brach ein, und die herbeieiiende 
Mutter konnte mit ihrem Leben nicht 
das ihres Lieblings retten. Seit jenem 
Tage, als man ihm die beiden Leichen 
in’s Haus brachte, da war er der 

,,ftille« Neumann. wie ihn jetzt jeder 
im Dorfe kannte und nannte. Er 
lebte still für sich· Die wenigen Flick 
arbeiten, die er auszuführen hatte, 
brachten ihn selten mit den Dorfbe- 
wohnern zufammen. 

Und dieses haus es war das ein 
zige, welches der neuen Bahn zum 
Opfer fallen sollte. Es gab nach der 

Ansicht der Sachverstandigen nur die 
sen eine n Platz, der fiir die Anlage des 

kleinen Bahnhofes geeignet war. Eine 

auch nur geringe Verlegung der Linie 
wäre mit großen Kosten berlniiuft ge- 
we.sen So mußte an or esem Punkte 
festgehalten werden Als die Bahn- 
linie das erfte Mal abgesteckt wurde 
und Neumann widerwillig zugeben 
mußte, daß die fremden Beamten aus 
feinem kleinen Grundstück herumhan- 
tirten, da war ihm gleich bedeutet wor 

den, daß er sich wohl bald nach einer 

anderen Vehausung werde umsehen 
re- c-«- i.: --I.:.&#39; -e«.. ists-Use- 

luussclh Us quuv »u- stjvssxu «»»«ss 

kaum verstanden. Es war ja lächer- 
lich! Man tonnte ihn doch nicht aus 

seinem eigenen Hause werfen, wenn er 

nicht gehen wollte! Es war doch sein 
Haus! —- »Er würde es gut bezahlt 
erhalten.« — Er will ja aber gar nicht 
vertausen. Wo er geboren, wo er ge- 
arbeitet, getiebt, gelitten hat, dort will 
er auch sterben. Nach seinem Tode 
rnag werden, was will; so lange er 

lebt, weicht er nicht. Was wußte er 

davon, das; das große Rad des Ver- 
tehrs nicht darnach fragt, ob es einige 
Grashalme zerinalmt, wenn es der 

Menschheit goldene Früchte bringt? —- 

Nun mußte er endlich einsehen, daß 
es ernst wurde, bitterer Ernst. Seit 
sich diese Erlenntniß ihm unabweis- 
bar immer mehr ausdrängt, war der 

stille Neumann ganz verändert. 
Vom Gemeind-evorst:her, der ihm 

sagte, er tönne nichts machen, es wäre 

doch überhaupt eine ganz schön-e Sache 
mit der Bahn —- und wen-VI nun 

einmal nicht anders ginge, dann miiszi 
te es eben so sein -— ging Neuinann 
zum Pastonzum Lehrer, zu jeder Per- 
son, von der er irgendwie Hülfe er- 

wartete. Selbst den Gendarm, der 

durch’s Dors ritt, hielt er an und bat 

ihn, er möge doch die neue Bahn ver- 

bieten. Der Beamte, der Neumann 
nicht kannte, wollte über den sonder- 
baren Bittsteller lachen. Aber es lag 
in dem Blick des alten Mannes etwas 
so Flehendes und Angstvolles, daß der 

strenge hütet des Gesetzes Mitleid 
fühlte und eingehende Fragen stellte. 
Er konnte dem Aerrnsten aber auch 
nur den Bescheid geben: »Sie werden 

wenig machen können. Wenn Sie Jhr 
Besitzthum dem Staat nicht gutwillig 
verkaufen, dann wird das Enteig- 
nungsoerfahren gegen Sie eingeleitet 
Jhr Grundstück wird abgeschätzt, und 

Sie müssen nehmen, was man Jhnen 
giebt. Jch lann Jhnen nur rathen, 
geben ISie nach.« Nach diesem wohl: 
gemeinten Rath ritt der Mann weiter. 
Neumann stand noch lange an dem 

Fleck, wie geistesabwesend. —- Also 

dochl Entweder er verkauft oder sie 
nehmens ihm! —- Ein Bauer redete 
ihn an. Neumann fuhr auf, stieß den 
Erschrockenen zuriiet und rief: ,,Se 
sulln ock liimnia, se sulln ock lumnia!« 
Dann rannte er, so schnell ihn seine 
alten Beine trugen, seinem Häuschen 
zu. Seit diesem Tage hieß es im 
Dorfe: »Der stille Neumann ist ver- 
rückt geworren!« 

Er war es nicht. Seine Seele war 
nur wund und gereizt, weil man ihr 
das einzige nehmen wollte, woran sie 
hing auf Erden. 

Neumann’s Verhalten schien freilich 
rer Meinung der Dorsbewohner recht 
zu geben. Er hatte sich in seinem 
Hause vollständig verschanzt. Thüren 
und Fenster hatte er vernagelt. Sei- 
nen Ausweg nahm er durch ein Kam- 
merfenster init Hilfe einer kleinen Lei- 
ter, die er selbst in’s Dorf mitnahin. 
Ja der frühesten Elllorgenstunoe, so- 
bald r-:r Krämer sein-en Laden öffne- 
te, erschien er an manchen Tagen und 
tauste ein. Dann sah man ihn oft 
eine Woche lang nicht. Den Beamten, 
der beauftragt war, mit ihm iiber den 
Verlauf zu unterhandeln, ließ er nicht 
ein, so daß dieser unverrichteter Sache 
ali,i leben iiiiißte Das Enteignungs- 
verfahren wiirde eingeleitet. Zu dem 
anaesetzten Termin kam Neumann 
nicht Er hatte die Vorladung uner- 
öffnet in den Ofen gesteckt. Als die 
"lescl)äßiinas - Commission erschien, 
mußte die Thür erhrocheii werden. 
Ten Eintretenden trat eine Gestalt 
entaeziem vor der sie zuriirlschralen 
Ciliilzcnde Augen blickten sie aus einem 
verfallenen Gesicht an, in welches das 
grau-.- Haar in Dünn-en Strähnen ber- 
aliliinap Jn der rechten Hand hielt 
Neiiiiiann ein blutiges Messer, in der 

i linken ein blutiges Felle Er heilt-e sei- 
ne Ziege g-:Ia)iac1)rie1, occ er nui ieu 

» vierzehn Tagen nicht mehr in’s Dorf 
getraut hatte, Lebensmittel zu holen. 

,,Zuriick,« schrie er, »oder ’s gibbt a 

Unglidl ’s is mei Haus, was a mer 

nehma wullt. Zurück!« 
Mit raschem Griff hatte der Gen- 

darm ihm das erhobene Messer ent- 
rissen. »Berhalten Sie sich ruhig«, 
sagte er in entschiedenem Ton. »Diese 
Herrien sind nicht zum Vergnügen hier. 
Machen Sie ihnen ihr Amt nicht noch 
schwerer.« 

Die Verhandlung begann. Neu- 
mann hatte sich, gebrochen an Leib und 

I Seele, auf die Ofenbank gesetzt. Er 
fah, es nutzte alles nichts. Willenlos 
fügte er sich, so daß die Beamten 
schnell fertig wurden. Als man ihm 
ertlärtes daß er bis zum Frühjahr 
wohnen bleiben könne, da erst dann 
mit dem Bau begonnen werde, leuch- 
tete es einen Augenblick in seinen Zü- 
gen auf. Doch gleich zeigte wieder 
fein Antlitz den ftumpfen Ausdruck. 
Er erhob sich auch nicht, als die Beam- 
ten gingen. Er saß da,ein Bild des 
Zerfalls. Und fo laß er fortan den 
größten Theil des Tages, versunken 
in dumpfem Brüten. Eines Tages 
sahen die Nachbarn, wie er die Obst- 
bäume, die er selbst gepflanzt, um- 

sägte. Niemand als er sollte dieHand 
an sie legen. 

So ging der Winter, und der Früh- 
ling kam und mit ihm eine Schaar 
ausländischer Arbeiter, die in den 
Häusern des Dorfes einquartirt wur- 
ken. Der 15. April war der Tag, an 

rsem Neumann von seinem Heim schei- 
:en sollte. Am nächsten Tage wür- 
den die Arbeiter mit dem Abbruch be- 
ginnen. Er erhob sie dieser Mühe. 
In der Nacht brannte er Das Haus 
nieder. 

Neumann wurde wegen vorsätzli- 
cher Br·anrstistung in Anklage gestellt. 
In Rücksicht auf seinen geistigen Zu- 
stand wurde er freigesprochen Aerzt 
l:chen1 Gutachten nach war sein Geist 
zerrüttei. Der Alte hätte sich ruhig 
in s Gefängniß führen lassen. Wo er 

lebte und wohnte, war ihm ietzt gleich- 
aültig. Warum hatte man ihn nicht 
-n it seinem Häuschen verbrennen las 
sen, wie er gewollt? Warum zwang 
man ihn, seinen Feind, die Bahn, im- 
:-ner mehr wachsen zu sehen? Sein 
Haß gegen sie wuchs von Tag zu Tag- 

Mann hatte ihm im Gemeindehause 
ein besonderes Stübchen gemiethet. 
Lein Vermögen, den Preis für Haus 
und Garten, oerwaltete der Gemeinde- 
versteh-er. Da Ver Alte seit dem 
Ltranoe noch stiller als in früheren 
Jihren wurde, kümmerte man sich 
n enia um ihn Er fah fast den gan 
en Tag reni Bahnbau zu. Mit ma- 

ixjscher G-: ivalt zog es ihn immer wie- 
« er zu der - te,lle wo sein Häuschen 
iriiher stand liine kleine Feldbahn 
fuhrte Durch sein Gärtchen. Gerade 
-Drt, wo er gewohnt hatte, würde ein 
ullseis zu liegen kommen, auf dem 
xjiige cinfahren und halten würden. 
Tag hatte ihm ein Arbeiter ertlärt. 
Eeitre m tvurre es zur firen Idee in 
ihm, daf; er dies nicht zugeben wolle. 
Er wußte nicht, wag er thun soll 

te, aber er wußt:, das-, er seinen Feind 
verderben müsse 

Die Arbeiten schritten rasch vor- 

wärts. An einem schönen Herbsttage 
sollte d:r erste Zug das Dorf passi- 
ren. Die Dorfbewohner befanden sich 
in ein-er begreilichen Aufregung. Das 

s Bahnhosggebäude prangte im Schmuck 
Teiniaer Guirlandm Eine große 

Menae Schaulns iger stellten die Nach- 
lsardörfser. Jri einer halben « Stunde 
sollte rer Zug einfahren. Auch der 
alte Nieuniann war da. Nur von we- 

nigen beachtet, stand er dort, wo einst 
s rer Apfelbaum blühte. O, cr lousite 

ren Platz genau. Etwa fünfzig 
Schritt von ihm entfernt mußte die 
Stelle sein, wo der Zug halten sollte. 
Ja, er sollt-c halten! Aber nicht dort! 

—- —- 

Neumann lachte in sich hinein. Eri 
hatte viel gelernt in dieser Zeit! Er 
wußte, was ein Eisenbahnungliick be- 

i deutetet Er wußte, daß ein Stein aus 
, den Schienen dein Zuge Verderben 
bringen konntet Und er wollte ihn der- 

derben, er sollte nicht über sein Haus 
rollen! Was ein Stein vermag, das 
kann er auch! Sein zerriitieter Geist 
hatte nur diesen einen Gedanken-—- 

Er sah sein Häuschen stehen« wie 
früher. Er stand an der Hausthiir 
und sah zufrieden über’s Feld. Wer 
kommt da herangebrausi? Es speit 
Feuer und Rauch! O, er kennt es! Es 
ist sein Feind, der seinHaus verschlin- 
gen will! Jetzt gilt es zu kämpfen 
fiir den eigenen Herd! Ehe es jemand 
hindern konnte, war Neumann zwi- 
schen die Schienen gesprungen und 
lief dem einfahrenden Zuge entgegen. 

»Halt! Halt! Nicht über mein 
Haust« Ein Schrei des Entsetzens! 
Jn der nächsten Secunde brauste der 

Zug hinweg über den Todten und hin- 
weg iiber die Stelle, wo einst sein 
Häuschen gestanden. 

Der Feind war der Sieger! 
»v— p-- 

Eine modrrne Eva. 
Hausatzt: »Jhnen fehlt gar nichts-, 

gnädige Frau.« 
Legationzräthim »So, und was 

siir ein Seebad können Sie mir dage- 
gen empfehlen?« 

Die junge Haudsrqm 
Gatte: »Liebe5 Kind, die Eier 

sind nicht frisch!« 
Gattin: »Aber wie kannst Du nur 

so etwas sagen! Die Köchin hat sie 
erst vor einer Viertelstunde geholt!« 

Ach so! 
A.: »san« Ihre Frau mit Ihnen, 

wenn Sie spät nach Hause tommens« 
B.: ,,:siein, nicht ein bischen« 

» 

A.: »Wie kommt denn dass« 
B.: »Ich habe gar keine Frau.« 

Billigc Tllksllmslgllllkh 
A.: »Wie, Wurst rufen Sie Ihren 

Hund«-! Das ist ’rnal ein komischer 
Name!« 

B.: »Ja, weil der arme Teufel ·s 

ganze Jahr keine zu fressen bekommt, 
so soll er wenigstens die Genugthuung 
haben, so zu heißen!" 

« Intemationales Hotei. 
»Nein, dieser Verkehr in dein Hotell 

Gestein dinirte ich mit zwei Englän- 
dern, im Lesczimmer lernte ich zwei 
Franzosen kennen. im Spielzimmer 
spielte ich mit zwei Deinem und als ich 
mich in’g Bett legte, fand ich noch —- 

ein paar Schwabenl« 

Noch schlauer-. 
Bankier: »Sei außer Sorge, liebe 

Klara, ich rigtire bei dem Unterneh- 
men ja doch nur die Einlaaen meiner 
Kunden, da ich selbst Vermögen nicht 
besitze.« » 

Frau: »Warum willst Du denn 
aber die Einlagen rietirem Behalte 
sie doch lieber fiir Dich selbst.« 

Kindern-und 
Vater: »Sage mal, Karlchen, hasi 

Du viele Freunde in der Schule?« 
Karlchein »Nein, nicht einen einzi- 

gen.« 
Vater: »Na, ioie loinmt denn das-z« 
Karlschem »; a, siehst Du, die 

Jungen, die mich bei-hauen, lann ich 
nicht leiden, und die ich ocrhaue, tön- 
nen mich nicht leiden.« 

Der Feinschmecken 
Gast can der Table d’hote zu sei-—- 

nem Nachbar): »Ich sehe mit Erstan- 
nen, welche Quantitäten Salz und 

Pfeffer Sie in die Siippe schütten,- 
weshalb thun Sie das eigentlich?« 

Der Nachbar: »Das ist eine kult- 
narische Feinheit: so wie die Suppe 
uns vorgesetzt wird, hat sie ihren ur- 

svriinalichen Geschmack. Wenn ich 
sie total oersalze und derpfefsere, 
schmeckt sie plötzlich ganz anders. 

Schlechter als sie war, lann sie aber 
unmöglich werden, folglich wird sie be-— 
deutend besser." 

Zumutlnnnp i 
Zwei Angestellte eines Geschäftesl 

vertlagen sich eines »Z«vistes wegen ge- » 

genfeitig beim Chef. 
A. (zum Chef): »Den B. hat mich 

einen Esel geheißen, das kann ich mir 
doch unmöglich gefallen lassen.« 

B. (zum Chef): »Edensowenig 
kann ich dulden, daß mich Herr A. ein 
Kameel heißt, wie er es gethan hat.« 

Der Chef t"rnhig): »Aber bitte, 
meine Herren. Sie werden mir doch 
nicht zumuthen, daß ich entscheiden 
soll, welcher von Ihnen ein stameel 
nnd welcher ein Esel ift.« 

Sondern-irr Frage-. 
Richter tzu den Zeugen in einer 

Prozeßsache): »Sind Sie mit den 
Parteien verwandt oder verschtvägert? 

Der Zeuge verweigert lächelnd die 
Antwort. 

Richter: Jch fraae Sie, ob Sie mit 
den Parteien verwandt oder verschwä- 
gert sind? 

Der Zeuge beharrt bei seinem Still-: 
schweigen und lächelt weiter. 

Richter (zornig): Wollen Sie jetzt 
antworten oder nicht? Sind Sie mit 
den Parteien verwandt oder ver- 

schwägert? 
Zeuge (mit freundlichem Grinfen): 

Aber, Herr Amterichter, das ist ja gar 
nicht möglich. Der Klöaer ist ja der 
Fisan und die Betlagte die Orts- 
trantentasse in Rirdorf. 

Wenn die Masse futsch ist, wird 
gewöhnlich der Masse-Verwalter er- 
nannd 

Die erste Cigarte. 
Von Wilhelm Rüste-. 

Stets denk« ich der erhabnen Stunde, 
Alt- ich nach meiner Eltern Rath 
In der Gespieien stoben Runde 
Mit meinen ersten Hosen trat. 
Durch Winseln und durch Höndeleckm 
Brzeiqtr New mir Respekt, 
Der Gänstrich floh, den nur ein Stock-I 
Von mein-im Wege sonst geschenkt 
Mit- svätisi ich neschwänzt die Schule 
Zmn erstisn Mal, wie sühlt’ ich gross 
Sturz sagt ich von des Nachbars Just 
Am selben Nachmittag mich los- 
Tom ais dein business Kraut zu stöhnss 
Ich wanderte zum grünen Hm- 
Glanht srti des Knaben heißes Schnen 
thiillt um schönsten Jugenbtag. 
Max-« Bat-)- ivnr aufs Land gegangen- 
Dn mai ein Dämon in mir wack. 
Ich schmä- mit brennende-m Ver angen 
Mxntsnni in sisin Schrein-gemach 
Im Bji«-lpis1·sc(n"ank, in einer Ecke, 
Fand m d» braunen ttiitclien zwei. 
Lang- jrmnnnkt&#39; icin wie der grieclfscht 

Acri-Z 
Nar- wsslmisin wohl zn greifen sci- 

jtnlestst niqu ich die dunkle Sorte 
Von inmiitincsm stahl-erdw- 
Iinp schlich durch ein-c Hintcrpsurtc 
Mer ins-· uns-s der Eltern Haud. 

--.-. 
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»Wan 
Tun Wald-, liei einem Seliäferkarreth 
kllmim ich das- Ziindliolz» tiihn zur W 
lan Felsl« die erste der ngarren 
Mit inniglich-in Stolz in Brand- 

Wes Iazklderl würdig mein Vergnügen, 
Alc- ich den Fumf naij hinten bog 
Und its-i » dem sirunt in langen Zügen 
Test- Tllunrlsissz duft’ge Wölkchen sogl 
Ta-: gnni so trefflich, und ein Meister 
Wahn-l icli zn sein der edlen Kunst. 
Mich macht-- das-J Gelingen dreister, 
Im irlmelgtis in dem blauen Dunst. 
Ecnm nim zur Hälfte aufgegangen 
Tas— meint im Nat-eli, da ward mir heiß- 
Ek brannten sie-brier meine Wangen, 
Ilnd non der Stirne rann der Schweiß, 
Men. Her-z sclilng in den innigsten Tönen- 
Tee .,M·snsilil)eit Jammer jam« inich an«« 
Ein leine- annpß ein leites- Stöhnen, 
Tag Zelnssclliclie ess- war gethanl 

Tex« Witwan ich heim-. fninn konnt« its 
isi’l)i’n, 

Eis-. Eitmllen ans- deixs Hat-es Reich, 
Tn Tlllntles sal) im Gang inieli stelin 
Und tief »Mein eile-et- luie bist Du 

bleich !« 
sei-ir- anu führt« sie mich mit Klagen 
llnkv »in-unseli-: »Sieh nnr dass IKind 
Jcli lnnn den Llnlslisct nieln ertragen, 
Cis nnvl i) rette-, lnlf gejdnvindl" 

Irr Den Papa si«bi(’:l«i’1&#39;sl Usdikockth 
Jan-c zog er seine clirne traut-« 
Unk- iief mit liennliclsem Imlzlockcn 
zkn nie-nein großen Leide ans-: 

»Frau l)i)l&#39; dass nie-be ans meinem Zim- 
mer, 

Jcli zeig Tir, welche Fein- inan braucht 
Wen-, stecbenl Schweinv unt dein Genus-c- 

nier, 
Tie Ienfeluennne hnt germnlitl« 

»Von wein linit Dn cnsjs Neld lielonnncnl 
Sprich wo sind die Linmreen du«-« 
»Im listin- linise in- neiknninicn —- 

Ilnd ilni eH — — nan: nennjz ---- nicht 
««- inelsrl·« 

So ist«-links- iii). »Aus Deiner Stube 
Hal- eini diinlle ieli Hemnlilk 
Noch nenem fitxile niii ein Einlie, 
Sie seien jiclier nnlit 41(«,1«ii1)lt.« 

»T ie imnlle? Eeln inie diesen Jungens 
Tie dunkle, aller Zelinaelen Qual, 
Tiir nn: der zinlselier minnt qeziunngem 
Winn u Iiieli siilirl dumin sinnpfp 

Thul- 
je Zins der Bin-sen iieli nndcrsclienF 

sinnt-h der Papa init inildreni Ton, 
»Frau lnkz das »Mir im Schranke 

stehen, 
Dn inli genug gestraft, mein Schul« 

« 
i-

) 

Rasen kehrten meine Kräfte wieder-. 
Jeli war von keinem selileeliten Holz. 
Dnreli die gesenkten Augenlider 
Fiililt’ ich des Vaterst- Blick voll Stolz 
Verilohlen eilte ich An Zeiten 
Trotz des- Verlmtes in den Wald 
lind inmd nneli Manin nnd lierlien Leibes 
sein Ilinndiin ivail’i·ec Meister bald. 

Ten ersten slnsi lian ieli vergessen, 
Denn unbre fclnnenten just so unl. 
lind nimieliee Trunk ward mir Iseniesseth 
Dem einen qleiiii ein straft nnis Tibfo 
Tom Muth ieli täglich viele Stunden 
Dein Manch-n gleich lnH an mein Graf-. 

»Was ich benn ersten Mal empfunden. 
iDas ichmächi iciu ipiiircc Eindruck u. 


